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Bekanntmachung.
Die öffentliche Impfung für 1912 findet in dem

Schulsaale im Erdgeschoß in der Erabenstratze hier an
nachbezeichn eten Tagen und Stunden statt:

Am Mittwoch, den 1. Mai 1912 Wiederimpfung
nachmittags 1 Uhr für die Schulknaben, die im ersten
Halbjahr und nachmittags 11/» Uhr für die Schulknaben
die im 2. Halbjahr geboren sind;

ferner nachmittags 2 Uhr
Erstimpfung der Restanten aus dem Jahre 1910 u.der Kin¬
der, die im Januar 1911 geboren sind, nachmittags 2lß
Uhr die Kinder, die im Februar und Mürz 1911 ge¬
boren sind und nachmittags 3 Uhr, die Kinder, die in
den Monaten April, Mai und Juiri 1911 geboren sind.

Am Donnerstag , den 2. Mai 1912 Wiederimpfung
nachmittags 1 Uhr der Schulmädchen, die im 1. Halb¬
jahr und nachmittags l ' /r Uhr der Schulmädchen, die
im 2.  Halbjahr geboren sind;

ferner nachmittags 2 Uhr
Erstimpfung

der im Juli und August geborenen Kinder, nachmittags
2l/a Uhr, der im September und Oktober geborenen
Kinder und nachmittags 3 Uhr der in den Monaten
November und Dezember geborenen Kinder.

Die Nachschautermine finden für die am 1. Mai
geimpften Kinder, am Mittwoch , den 8. Mai und für
die am 2. Mai geimpften Kinder, am Donnerstag , den
9. Mai er. in derselben Einteilung und zu den gleichen
Stunden wie bei der Impfung statt. Die Eltern bezw.
Pflegeeltern haben dafür Sorge zu tragen, daß die
Impflinge pünktlich uitd rein gewaschen im Jmpflokal er¬
scheinen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be¬
strafung auf Grund des Reichsimpfgesetzes vom 8. April
1874. '

Flörsheim , den 11. April 1912.
Die Polizei -Berwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

. Zu der von mir auf
Samstag , den 13. April ds . Js ., abends 8 Uhr

im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindever¬
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß
die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Wahlen

der Gemeindevertretung.
2. Niederschlagung unbeibringlicher Einnahmebeträge.
3. Bewilligung eines Betrages in Höhe von 4300

Mk. zur ' Herstellung einer Wasserversorgungsanlage in
der neuen Schule.

Flörsheim , den 10. April 1912.
Der Bürgermeister : Laust.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste für 1912, enthaltend die

Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis zu 900 Mk.
jährlich, liegt vom 12. bis zum 25. April 1912 einschl.,
im hiesigen Rathaus — Verwaltungsbüro — zur Ein¬
sicht der Beteiligten offen.

Flörsheim , den 10. April 1912.
Der Bürgermeister: L a ukck.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die für land - und forstwirt¬

schaftliche Verufsgenossenschaft für das abgelaufene
Rechnungsjahr liegt vom 13. April ab, 2 Wochen lang
bei der hiesigen Gemeindekasse zur Einsicht der Be¬

teiligten offen. — Beitrittserklärungen für die Haftpflicht¬
versicherung werden daselbst entgegengenommen.

Flörsheim , den 12. April 1912.
Der Bürgermeister: Laust.

Versteigerung.
Am Dienstag, den 16. April d. Js . wird im Ee-

meindewald Flörsheim a. M . die Streunutzung auf
den Wegen, Schneisen und Erenzgräben des ganzen
Waldes , sowie in dem Distrikt No. 7. Hohewartschneise
(Gundwaldgrenze) eine Abräumungsfläche von etwa 3
du öffentlich versteigert.

Gleichzeitig kommen am genannten Orte zur Ver¬
steigerung:

10 Erlenstämme - 1,81 Festin.
1 Raumeter Erlenknüppelholz und

120 Erlenwellen.
Zusamenkunft und Anfang 3 Uhr nach,nittags an

der Hohewartschneise(Gundwaldgrenze) ;
Fortsetzung 6 Uhr nachmittags an der Mönchbruch¬

allee (Jagdhütte ).
Flörsheim , den 12. April 1912.

Der Bürgermeister°. Laust.

Bekanntmachung
Im Sommersemester beginnt der Unterricht morgens

um 77 » und nachmittags um 1 Uhr.
B r e tz, Rektor.

Arbeitsvergebung.
Für das 65jährige Jubiläum des Gesangvereins

„Sängerbund " ist die Ausführung ' und Lieferung der
Ehrenpforten, Einzäunung des Festplatzes etc. im Wege
des schriftlichen Angebots zu vergeben. Die Bedingun¬
gen und Zeichnungen liegen von Montag , den t 5. April
ab bei dem Präsidenten Herrn Christoph Schütz zur Ein¬
sicht auf.

Verschlossene Angebote mit Aufschrift„Zimmerarbeit"
sind bis Freitag , den 19. April an Herrn Christ. Schütz
einzusenden.

Flörsheim , den 13. April 1912.
Der geschäftsfllhrendeAusschuß.

Lokales.
Flörsheim , den 13. April 1912.

t> Die Witterung der letzten Tage ist für die be¬
reits weit fortgeschrittene Entwicklung der Pflanzenwelt
von unberechenbarem Schaden. Der überaus reiche
Blütenansatz der Obstbäume zeigt durchgängig eine
ins schwärzliche gehende Färbung an den Spitzen, sodaß
man beim Besehen unwillkürlich die Worte ausstößt:
„o weh, erfroren !" Kein Wunder, war doch in den
letzten Nächten das Thermometer bedenklich unter Null
gesunken und am Morgen allenthalben Eisdecken auf
dem Wasser zu finden. Auch ein richtiges Schneege¬
stöber herrschte gestern den ganzen Vormittag hindurch.
Hoffentlich besinnt sich der Wettergott bald wieder eines
besseren.

— Stundenpläne für die beiden unteren Jahrgänge (giltig
vom 15. April an).

Klasse: VIIs I . Krohmann (1. Schulj. Knab.)
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

8-/2—ID /2  9i/2—lli /2 8i,2—12 7-/2- 10-/2 8'/s- 10 ij2 8i/a—12
- 1—3i/2 _ - 1 - 31,2 -

Klasse: Vllb Frl . Pitz (1- Schulj. Mädch.)
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

91,2—111,2 81,2- 111,2 81,2—111,2 91,2—111,2 81,2—111,2 10',2-111 ,2
1—3 1—3 — 1—3 1—3 —

Klasse: Via I . Breuer (2. Schulj. Knab.)
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

8', 2—111,2 71,2- 91,2 91,2- 111,2 81,2- 111,2 81,2—111,2 71,2-111,2
1—3 1—3 — 1—3 - —

Klasse: VIb Frl . Gieß (2. Schulj. Mädch.)
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

71,2 91/2 71,2- 111,2 81,2 - 111,2 71,2 - 10112 71,2 - 111,2 81,2 - 101,2
1—3 1—3 Bretz , Rektor.

A Firmung . Im Monat Mai wird das hl . Sakra¬
ment der Firmung in dem Dekanat Wiesbaden in nach¬
stehender Reihenfolge gespendet werden : Am 4. Mai
in Weilbach (auch für Eddersheim), am 5. Mai in
Flörsheim (auch für Wicker), am 6. Mai in Hochheim,
am 7. Mai in Biebrich (Marienkirche), am 8. Mai in
Biebrich (Herz-2esu-Kirche), am 9. Mai in Schierstein
(auch für Frauenstein). _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Bon Dienstag beginnt für den sonn- und werktäglichen Gottes¬
dienst die Sommerordnung: also

an Sonntagen : i/,7 Uhr Frühmesse, 8i,4 Uhr Schulmesse,
i,210 Uhr Hochamt,

an Werktagen: 8/46 und h27 Uhr hl. Messen.
Weißer Sonntag.

Frühmesse i/27 Uhr, Schulmesse) 8jUhr. Die HI. Kommunion wird
ausgeteilt in der Frühmesse, vorfund  in "der Schulmesse.
Hochamt mit Feier der ersten hl. Koinmunion.

Nachmittags 2 Uhr sakr. Bruderschaftsandacht und Aufnahme der
Erstkoinmunikanten in die Br. i,25 Uhr Gelegenheit zur
Aufnahme in die Skapulierbruderschaft.

Montag Ost4 Uhr 2. Amt für Frau Therese Kohl, 7 Uhr 2. Amt
für Elis. Bausch.

Dienstag 5»,4 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 6',a Uhr 3. Amt
für Nik. Messerschmitt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. April.

Beginn des Gottesdienstes morgens um 8 Uhr.

Vereins-Nachrichten:
Turngeselljchaft von 1904. Heute Abend 71,2'Uhr Zusammenkunft

der Spielleute im Vereinslokal ' „Karthäuser Hof" zwecks
Einübung unserer Märsche. Pünktliches und zahlreiches
Erscheinen ist nötig, da b!o- llbungsstunde ist bis 8>/4 Uhr.

Turngesellschaftvon 1904. Dienstags und Freitags Abends 8
Uhr Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Klub Gemütlichkeit. Heute Abend 81/* Uhr Versammlung im
Vereinslokal Gasthaus zum? „Taunus". Wegen wichtiger
Tagesordnung muffen die Mitglieder erscheinen.

Kath. KameradschaftMermania. Weißen Sonntag um 4 Uhr
Versammlung; wichtige Besprechungen.

KameradschaftGermania. Sonntag, den 14. April nachmittags
4 Uhr Versammlung im „Schützenhof". Um vollzähliges
Erscheinen wird gebeten.

Humor. Musikgesellschaft „Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal".

Kameradschaft Germania. Jeden Donnerstag Abend 8*/a Uhr
Turnstunde im Schützenhof.

Kath. Zünglingsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 Uhr
Turnen im „Schützenhof".

Kegelgesellschaft1911. Jeden Samstag Abend punkt 9 Uhr Kegel-
gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8>,, Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 81/a
Uhr Gesangstundeim Vereinslokal „Karthäuser-Hof".

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend i/29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.

Stenographenverein Eabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar : von 78,4 Uhr bis 88,4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschülerbis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

ZllNl giillgM
liefert der festgebende Verein

Fichtenkränze
in jedem beliebigen Quantum

zu 8 Pfg. den Meter.
In den nächsten Tagen wird Herr Ph . Jos . Bengel im

Aufträge des Vereins die Interessenten besuchen und
bitten wir die verehrl. Einwohnerschaft (Flörsheims
demselben Bestelluegen je nach Bedarf zu erteilen.

Der geschäftsführende Ausschuß
des ' Eesangvereins Sängerbund.

ist nicht nur beim Waschen und Bleichen weisser Wäsche unübertrollen , sondern es desinfiziert
auch in hervorragendemMasse. Besonders wichtig

für Bunt-, Wollwasche , sowie Kranken - und Kinderwäsche,
die nicht gekocht werden dar!. Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (30—40°) genügt, um sie
ebenso rein und bakterienfrei zu machen , wie gekochte weiße Leinen- und Baumwollwäsche.
- - - -— Erhältlich nur in Original - Paketen , niemals lose . -
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Das Ende des englischen
Srubenarbeiterstreikes.

Der Ausstand der englischen Grubenarbeiter ist of¬
fiziell beendet. " Die Nalionaltonferenz der Delegierten
aus den Bergwerksgebieten hat die Wiederaufnahme der
Arbeit mit 440 gegen 125 Stimmen beschlossen. Die
große Zahl der Leute, die bereits in den Gruben wie¬
der arbeiteten , hat ihr keinen anderen Beschluß gestattet.
Ueberdies halten sich ja beim Referendum mehr als
200 000 Bergleute zugunsten der sofortigen Annahme der
Arbeit ausgesprochen — ein anderer Beschluß hätte un¬
fehlbar die Arbeitcrmassen schwer geschädigt. Die Streik¬
kassen zeigten bereits eine erschreckende Leere. Seit dem
1. März sind über 30 Millionen Franken an Streikun¬
terstützungen ausbezahli worden , und jetzt sind nicht
einmal mehr 20 Millionen Franken zur Verfügung . In
9 der 20 Distrikte ist kein roter Heller mehr in den
Kassen. Die Slreikbegeisterung -Pom März hat tüchtig
abgeflautz Darüber konnten sich selbst die Extremen kei¬
ner Täuschung hingeben.

„Wir befinden uns heute in einer beklagenswerten
Lage", erklärte Harts Horn , der bedeutendste Gewerk¬
schaftsführer . „Wenn wir den Ausstand fortsetzen, lau¬
sen ivir Gefahr , die bewunderungswürdige nationale
Arbeiterbewegung der letzten Wochen in eine Reihe klei¬
ner isolierter Bewegungen zerfallen zu lassen, die schwach
und zur Erreichung eines Zieles zu zersplittert sind.
Wir müssen zur Arbeit zurückkehren und zwar ohne
Zögern ."

Diesem Ratschlage setzten die Anhänger der Fort¬
setzung des Streikes das Argument entgegen , das; die
Arbeiter , die sich nun entgegen der Versprechungen des
Verbandes mit der Anerkennung des Prinzipes des
Mindestlohnes begnügen müssen, statt die in Aussicht
gestellten Ziffern zu erringen , den Glauben an ihre
Führer verlieren . Dieses Mißtrauen habe sich bereits
gezeigt. Es sei in Zukunft unmöglich, sie zur Arbeits¬
niederlegung zu bewegen , und das sei der vollständige
Ruin des Gewerkschaftsgsdankens unter den Bergleu¬
ten . Ein Kern von Wahrheit steckt wohl in diesem Plai-
doyer , aber die Nationalkonferenz hat sich darum nicht
bekümmert. Sie sagte sich mit Recht, man müsse von
zwei Uebeln das kleinere wählen . Es sei leichter, die
„Unversöhnlichen" wieder zur Arbeit zu bringen , statt
jene Arbeiter von den Gruben sernzuhalten , die bereits
wieder arbeiteten oder ihren Willen kundgetan haben,
die Arbeit wieder -ans; »nehmen.

Der Streik der Kohlenbcrgleute hat eine Reihe von
Feststellungen gebracht: Die von den englischen Indu¬
striellen angehäusten Kohlenvorräte sind derart groß,
daß , um eine wirkliche Störung des Betriebes herbei-
zusühren , lange Wochen erforderlich sind. Die von den
Gewerkschaften gesammelten Streikgelder waren viel zu
schwach, um den Streik bis ftrm Ausbruche einer wirk¬
lichen Kohlennot durchzusühren . Es besteht kaum ein
Zweifel , daß die Industriellen ihre Vorräte noch be¬
deutend erhöhen , um gegen einen neuen Ausstand ge¬
rüstet zu sein. Wenn die Arbeiter daran denken wol¬
len , besser abzuschneiden, müssen sic ihre Streikkassen
tüchtig ausfüllen und die darin legende Summe bedeu¬
tend erhöhen.

Die verhängnisvollen Folgen , die der Streik ge¬
bracht hat , trafen säst ausschließlich die Armen , einen
großen Teil der Arbeiterbevölkerung . Tausende von
Arbeitern ivurden aufs Pflaster geworfen , anderen wur¬
den die Erwerbsgelegenheilen beschränkt. Um die Rei¬
chen zu treffen, mußten die Gewerkschaftsführer den
Kampf lange gegen die Armen richten, die eine Art
lebendiger Wall für den Kapitalismus bilden . Solange
es den Streikanführern nicht gelingt , einen viel ausge¬
dehnteren Ausstand zu organisieren , als cs der nun be¬
endigte war , wird er für viele Arbeiterkategorien be¬
trächtliche Verlegenheiten bringen , wird er an sehr starke
Hindernisse anstoßen.

Die gemäßigte Presse Englands — und wohl auch
jene des Auslandes — behauptet , die englische Negie¬
rung habe die „gefährlichen Zugeständnisse" des Min¬
destlohnes ohne zwingende Gründe bewilligt . Die Lage
sei nicht so kritisch gewesen, um derart schwer den so¬
zialen Frieden des Landes mit einer Hypothek zu be¬
lasten. Man braucht damit nicht einmal einig zu gehen,
um dennoch die bange Frage zu stellen, ob die Negie¬
rung imstande sein wird , alle die Probleme zu lösen,
die sich aus dem Streike und den in seinem Gefolge be¬
findlichen gesetzgeberischenMaßnahmen sich ergeben . Die
Gewerkschaftsführer werden arbeiten , um die Mänael zu

vtzyrvr», die der Durchführung des Streikes aus " ihrer
Seite sich in den Weg stellten — wird die Regierung
einen Ausgleich gegen diese Drohungen zu finden wis¬
sen? Werden sie die Folgen des Prinzips klug ein¬
dämmen können, das der Bewilligung des Mindestloh¬
nes zugrunde liegt ? Werden sie das obligatorische
Schiedsgericht anstelle des Ansstandes überall dort durch-
zusetzen wissen, wo nationale Interessen auf dem Spiele
stehen? Die Zeit wird sehr bald darauf die Antwort
geben. _ _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*  Die „ Germania " schreibt : Wie uns berichtet
wird , wird Staatssekretär von K i d e r l e n - W ä ch-
t e r im Laufe dieses Monats von feinem Posten zu¬
rücktreten. Sein Nachfolger ist höchstwahrscheinlich der
deutsche Botschafter in Washington , Graf B ern¬
st o r s f. Jedenfalls kommt der vielfach genannte Ge¬
sandte von Stumm nicht mehr in Betracht . Kiderlen-
Wächter scheidet aus wegen Differenzen mit dem Reichs¬
kanzler und dem Staatssekretär des Marineamtes.

*Zur Ersatzwahl im Reichstagswahlkreis Varel -Je¬
ver hat die Sozialdemokratie  wieder Paul
H u g (Rüstringen ) als Kandidaten ausgestellt.

* Der evangelische Divisionspfarrer V o l l m e r in
Berlin , der seiner Zeit in zwei Predigten für Pfarrer
I a t h o eingetreten war und daraufhin von der Vorge¬
setzten Behörde in eine Untersuchung verwickelt wurde,
tst nunmehr als Militärgeistlicher verabschiedet worden.

England.
* Im nächsten Monat findet im Londoner Opernhause

ein großes  M e e t i n g der neu gegründeten e n g-
tischen Sozialisten Partei  statt , die aus
den verschiedenen sozialistischen und Arbeitergruppen be¬
steht. Vorsitzender des neuen Verbandes ist Hyndman,
Mitglied des Komitees sind u . a .: Tom Mam , Ben
Tilly und Grayson . Das Programm wird mit großer
Ungeduld in allen politischen Kreisen erwartet , da die
Begründung der neuen Partei von großer Bedeutung
fiir die Entwickelung der englischen Arbeiterpartei ist.

Marokko.
* Eine 2500 Mann starke Abteilung des Stammes der

Beni Ouarain griff nach einer Meldung aus U d s ch-
d a nach Tagesanbruch am 9. April mit ungewöhnlicher
Heftigkeit eine unter dem Befehl des Oberleutnants
F e r a u s stehende französische Truppe bei Mahiridjaa
an . Der Befehlshaber der französischen Truppen ver¬
teidigte sich sehr energisch und es gelang ihm » nach län¬
geren; Kampfe , den Feind zu vertreiben , seine Verfolg¬
ung aufzunehmen und die Abteilung zu zersplittern . Die
Mahalla ließ zahlreiche Tote zurück. Auf französischer
Seite wurden 20 Mann getötet,  darunter ein Of¬
fizier und vier Unteroffiziere . 63 Soldaten wurden ver¬
letzt, darunter drei Offiziere und ein Unteroffizier.

Hof und Gesellschaft.
** Die Schweizerreise des Kaisers.

Die Verhandlungen über die Schweizerreise Kaiser Wil
Helms sind jetzt endgültig abgeschlossen. Der Kaiser trifft
am 3. September in Zürich ein, wo der gesainrc Bnn-
desrat mit dem Bundeshläsidenten Forrer an der Spitze
den Monarchen begrüßt . Am Abend findet ein Fest¬
mahl statt . Tags darauf reist der Kaiser mit dem Prä¬
sidenten in das Manövergebiet ab . Dann erfolgt der
Besuch Berns und Jnterlakens . Am 6. September macht
der Kaiser eine kleine Bergpartie und benutzt an; 7.
September die Brünigbahn zur Fahrt nach Luzern , wo
die Verabschiedung erfolgt . Ein Besuch der Westschweiz
ist nicht geplant.

** Das dänische Königspaar.  Der König
und die Königin von Dänemark haben in Begleitung
der Prinzessinnen und des Prinzen Gustav an; Don¬
nerstag Mittag Kopenhagen verlassen, um sich über
Berlin nach dem Süden zu begeben, wo der König
längere Zeit zu bleiben ge denkt.

Zum  Krieg um Tripolis.
Ein strategischer Erfolg der Italiener.

Nach vorbereiteten ; Plane haben einige italienische
Kriegsschiffe, die einen Dampfertransport begleiteten,
unter dem Kommando des Kapitäns Trangi in der
Nähe von Z u a r a einige Schein m anöver  aus¬
geführt , die eine Landung Vortäuschen sollten . Als sich
die Schisse der Küste näherten , nahmen dort zahlreiche

Eigensinnige Herzen.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung .)

Drittes Kapitel.
Der alte Herr von Thonau und seine junge Frau holten in

den nächsten Tagen Bella von der Station ab. Das frische
muntere Wesen der Stieftochter berührte schon auf der Heimfahrt
vom Bahnhof Frau von Thonau peinlich. Es ärgerte sie, daß
dieses unansehnliche Mädchen von mütterlicher Seite über eine
große Mitgift verfügte, daß sie mithin einst wählen konnte nach
ihres Herzens Neigung. Beim Anblick der häßlichen Stieftochter
kau; es ihr wieder lebhaft zum Bewußtsein, daß sie selbst sich
Fesseln angelegt batte, um der Misöre der Armut zu entrinnen.
Sie beneidete Bella um ihre Freiheit.

Bella wirbelte in den nächsten Tagen wie ein Sturmwind
durch das Schloß. Sie unterzog das Hans vom Boden bis zmn
Keller einer eingehenden Besichtigung, sie durchmaß Wald- und
Gartenwege, die in die Sommerpracht hineinführten.' Sie machte
sich auch in gewinnendster Weise mit der ihr kritisch gegenüber-
stehenden Elia von Krosinsktz bekannt.

Gleich am Tage nach ihrer Ankunft war sie, nachdem Etta
das Schloß verlassen hatte, ganz aufgeregt in das Boudoir ihrer
Mama gestürzt und hatte enthusiasmiert gerufen:

„Henrietta muß meine Freundin werden, Mamal Sie ist
nur zwei Jahre jünger als ich, und wir passen wunderschön zu¬
sammen. Ich muß Dir nur gestehen, Mama, als ich Etta gestern
sah, war ich versucht, sie zu hassen. Ihr Engelsgesichtchen und
meine visage! Au ciell Welch ein Unterschied! Aber ich habe
meine schwarzen Gedanken alle niedergeknebelt. Nicht hassen will
ich diese entzückende Kleine, sondern sie ganz außerordentlich lieben.
Hörst Du. Mama?"

Frau von Thonau ließ mit etwas süffisanter Miene diesen
Sermon über sich ergehen. Sie dachte dabei:

„Sollte Bella, häßlich wie sie nun einmal ist, so dumm sein,
diese Etta ohne Not neben sich zu stellen?"

Sie erwog auch sogleich die Vorieile, welche ihr eine
Frenndschaft der beiden Mädchen bieten konnte. Sie wollte
nämlich schon wieder ein bißchen von der kleinen Krostnsky
befreit sein. Das Spielzeug" war ihr nicht automatenhaft
genug.

Aber sie hatte schon beim ersten Besuch ans dem Bauernhof
Fron von KrosinSky die Zusage gegeben, sich EitaS anzunehmen,
so lange ihr Mann in; Schloß bleibe. Sie hatte versprochen,
Etta an dem Unterricht ihrer Stieftochter teilnehmen lassen zu
ivollen. Jetzt war ein Zurück nicht gut ausführbar, denn Henrietta
hatte sich nicht das Geringste zu Schulden kommen lassen. Mochten
also die beiden Backfische nun zusamnrenhalten! Da waren sie ja
ans dem Wege! Ettas außerordentliche Schönheit berührte Frau
von Thonau geradezu unangenehm. Sie hatte sich vorgeredct,
Baron Faßmühl habe vor ihr nur ein Bauernmädchen idealisiert,
um sie zu ärgern. Nun zeigte ihr der Spiegel täglich ein freilich
sehr hübsches und pikantes Gesicht, dem aber schon der Jngend-
schmelz fehlte, neben der Taufrische einer halberschlossenen Rosen-
knospe. Das brachte sie auf.

In stiller Weise vergingen den beiden Mädchen die Tage.
Sie waren stets zusammen, und Fräulein Hungar, die Erzieherin,
trat nicht als Störerin in diesen Bund. Sie verstand es, ihre
Zöglinge so zu leiten, daß sie sich eines Zwanges garnicht bewußt
wurden.

Mit der Zeit aber gewöhnte sich Bella daran, einen Nach¬
mittag der Woche mit ihrem Vater im Walde zu verbringen.
Baron Faßmnhl leistete ihnen dann Gesellschaft. Wenn der
General glaubte, aus diesen harmlosen Plaudereien der jungen
Leute werde eine Liebesleidenschaft sich entwickeln, so irrte er sich
freilich. Baron Faßmühl und Bella berührten sich eigentlich nur

AbtekknWe« " Sou Bewaffnet «« Verteidig,mgssteMmäM
ein . Die Schiffe eröffneten ein lebhaftes und wirksames
Artillerreferrer . Das Scheinmanöver erzielte seinen vol¬
len Erfolg , weil es gestattete, daß ein starker Truppen¬
transport , aus Italien kommend und von Schlachtschif¬
fen begleitet , einen wichtigen, vorher bestimmten Punkt
an der Küste ohne Verluste besetzen  konnte . Die
Landung der Truppen und des Materials wird gegen¬
wärtig fortgesetzt.

Privaten Nachrichten zufolge ist der von den Italie¬
nern besetzte Punkt S i d i Said  westlich von Zuara
in unmittelbarer Nähe der tunesischen Grenze auf den;
Karawancnwcge von Tunis nach Garian gelegen. Dieser
Platz wird als wichtig angesehen, weil es der Knoten¬
punkt der großen Karawancnwcge ist. Man glaubt auch,
nunmehr die Einfuhr von Konterbande von der nahen
tunesischen Grenze unmöglich gernacht zu haben . Das
bet Sidi Said gelandete Korps besteht aus einer gan¬
zen Division unter dem Generalleutnant Garrioni , den;
das 30. und 60., sowie Teile des 23. und 37. Infan¬
terie-Regiments angehören , die teilweise frisch aus Ita¬
lien gekommen, teilweise aber auch von den Laufgräben
bei Tripolis hergcnommen worden sind; außerdem ge¬
hören dem Korps an : zwei Maschinengcwehrzüge , eine
Batterie Feldgeschütze, eine Batterie vom 10. Festungs-
artillerie -Regiment , sowie ein Bataillon erythräischer
Askari , die von Maffaua mit dem Transportdainpfer
„Graf Cavour " eingetroffen sind.

Bub aller Uöelf.
Militärisches Schauspiel . Ein militärisckies Schau¬

spiel von außergewöhnlicher Bedeutung , wie es Berlin
seit der Regierung Kaiser Wilhelms 2. noch nicht ge¬
sehen hat , wird sich am 2. September auf den; Tempel¬
hofer Felde entfalten . An diesem Tage wird das ge¬
samte Garde -Korps vor dem Kaiser paradieren . Die aus
Anlaß der Kaiser-Manöver stattfindende große Parade
des 3. Armee-Korps wird zun; ersten Male gemeinsam
mit der Herbstparade des Garde - Korps abgehaltcn
werden.

Gatteilmord ? Unter den; Verdachte des Gatten¬
mordes wurde in Stettin  der 28jährige Weinhänd¬
ler Kurt Werner verhaftet , der im Flaschenlager seines
Geschäftes seine 23jährige Frau durch einen Schuß in
die Herzgegend tödlich verletzte. Bei der amtlichen Ver¬
nehmung bestritt Werner die Absicht des Mordes . Er
will die Frau nur versehentlich beim Scheibenschießen
getötet  haben.

Wilderer . In A r n. st a d t (Thüringen ) traf der
Wilderer Apel auf einem Pirschgange mit dem gleich¬
falls wegen Wilderns vorbestraften Leistemnacher Stötzer
zusammen . In der Wut tötete er Stötzer durch zwei
Schüsse und verwundete dessen Begleiter leicht. Der
Mörder wurde verhaftet.

Mordtat . Die 22jährige Wladislawa Otto in Po¬
sen wurde an; Ostermontag Morgen in; Bett liegend
t o t ausgefundcn . Die Obduktion soll ergeben haben,
daß das Mädchen mit einem Tuch erdrosselt worden ist.
Es handelt sich anscheinend um einen Raubmord.

Peking —Paris . Der „Matin " gibt bekannt, daß
er für den Wettflug Peking —Paris fünf Preise in; Ge¬
samtbeträge von 155 000 Franks stifte.

Verhafteter Dieb . Die Pariser Polizei verhaftete
einen gewissen George Prevost , der als Theaterrcporter
mehrerer Blätter zu Generalproben cingeladcn zu wer¬
den Pflegte und die Gelegenheit benutzt hatte , um de»
Schauspielern wertvolle Schmucksachenzu stehlen.

Moderne Schatzsucher . Der englische Dampfer
„Lyons ", der im vorigen Sommer bei der Insel Ter-
säjelling nach dey- Schätzen des Schiffes „Lutine " suchte,
aber im Oktober wegen stürmischen Wetters die Arbei¬
ten einstellen mußte , wird nunmehr die Versuche mit
den neuesten, technisch pervollkommnetsten Hilfsmitteln
wieder aufnehmen . — Die „Lutine " ist eine englische
Fregatte , die im Jahre 1799 mit einer Ladung von 25
Millionen in Gold- und Silberbarren und 3 Millionen
in Goldmünzen von Yarmouth nach Cuxhafen bestimmt
war und unterwegs bei Terschelling scheiterte. Vor 50
Jahren gelang es , 2 Millionen in Gold an die Ober¬
fläche zu bringen ; aber seit jener Zeit versank das Wrack
immer tiefer in; Sande . Jetzt sind die Schatzsucher so
gut ausgerüstet , daß sie gute Erfolge erhoffen.

Auto -Unglück . „Central News " meldet aus L i s-
s a b o n : Ein gräßliches Unglück ereignete sich in Oporto.
Ein Auto -Omnibus , der dicht mit Passagieren besetzt
war , sauste in der Nähe der Stadt eine steile Straße
hinunter , als plötzlich die Bremse versagte . Das Fahr¬
zeug, dessen Geschwindigkeit sich infolge der steilen Fahrl¬

auf den; Gebiete der Kunst. Faßmühl hielt sein kleines Mal¬
talent für eine außerordentliche Begabung und sein Festhalten
am militärischen Beruf für beispiellose Aufopferung im Interesse
seiner Anverwandten, die ihn höchst ungern die schwankende Lauf¬
bahn eines Künstlers hätten betreten sehen. Bella, klug und
vielseitig begabt, brachte allem, was sich Kunst nannte. Helle Be¬
geisterung entgegen.

Sie glaubte an das Talent Faßmühls, weil er selbst eS
nicht einen Augenblick bezweifelte, und weil sie in der stolze»
Bescheidenheit, die einen Grnndzug ihres Charakters bildete, nicht
ahnen konnte, daß Eitelkeit und Selbstbewnßtsein den Baron zu»;
Genie stempelten. .

Bet einen; dieser Spaziergänge hatte nun Bella das llnglüch
ibr wohlgefülltes Geldtäschchen zu verlieren. Sie bemerkte den
Lerlust erst, als man sich schon wieder im Park befand, und sie
getraute sich nicht gleich, ihren Eltern ihr Mißgeschick miftuteilen.
Vielleicht war es möglich, das Portemonnaie wiederzufinden, ohne
sich vorher einer Strafpredigt auszusetzen.

Da sie keinerlei Furcht hegte, machte sie sich in der Morgen¬
frühe des nächsten Tages allein nach dem Walde auf. -

Sie suchte emsig den Weg ab, den sie gestern beschriften hatte.
Wie sie nun in die geheimnisvolle Stille hineinschritt, kam es ihr
kindisch vor, den toten Schatz am Boden mühevoll zu suchen, da
doch eine Herrlichkeit, die nicht mit Gold zu bezahlen war, sich
ungesucht vor ihr anfthat.

Sie hob lächelnd das Haupt empor. Mochte sie zu Hause
Schelte bekommen! Was war groß dabei?

Sie that einen Jauchzer aus voller Brust, aber sie erschrak
auch gewaltig, als er ans nächster Nähe beantwortet wurde.
Gleich darauf fragte eine Helle Stimme:

„Bist Du es. Etta?"
Das Buschwerk bewegte sich und ein weißblonder Jünglings-

kopf' tauchte ans dem Grün hervor.
„Das gelbe Strohdach! Der linkische Verehrer meiner

lckwnen Mutterl " aina eS ibr aleicb durch den Sinn . Weil sie



Achtung kolossar erhöht hatte , sttetz an einer Ecke mit
einem anderen ihm entgegen kommenden Auto -Omnibus
zusammen . Der Anprall war so stark, daß der erste
Omnibus umkippte und einen Abhang , der sich gerade
an dieser Stelle befand , hinunter rollte . Neun Perso¬
nen wurden getötet  und 7 schwer verletzt. Die Pas¬
sagiere des andern Omnibusses kamen mit dem Schrecken
davon.

Die Ueberschwemmung . Der Mississippi ist in den
letzten 40 Stunden noch weiter gestiegen. An vielen
Stellen haben die Deiche den ungeheuren Wassermassen
nicht standgehalten und sind gebrochen. Im ganzen
stehen jetzt 5000 Quadratmeilen Landes unter Wasser,
ctn Areal , das ungesayr dem Großyerzogium Hessen
entspricht. Der Eisenbahnverkehr ist vollständig unter¬
brochen. Die Lage im südlichen Teil des Mississippi ist
äußerst kritisch. Ueber 7000 Personen sollen ohne Ob¬
dach sein. Der Schaden wird bis jetzt aus 40 Millio¬
nen Mark geschätzt.

Eisenstein -Lager . Im Staate Pennshlvanien , 200
Meilen von Philadelphia , sind ungeheure Lager an
Eisensteinen entdeckt worden . Die Lager sollen rund
eine Million Tonnen Eisenstein bergen.

Das Dampfer -Unglück ans dem Nil . Aus Kairo
wird berichtet: Der auf dem Nil gesunkene Vergnüg-
nrigsdampfer „Aslan " liegt vollständig unter Wasser.
Bisher sind von Tauchern aus dem Schiff vier Leichen
von Europäern geborgen worden . 5 Tote sollen sich
noch im Schiff befinden . Die Zahl der Opfer des Un¬
glücks ist noch immer nicht festgestellt. Die Schuld an
dem Unglück trägt vor allem die mangelhafte Strom¬
polizei , sowie die ungenügende Beachtung der Schiff¬
fahrtsregeln durch die Kapitäne von Nil -Schiffen, die
tueift ganz ungebildete Leute sind.

Vulkan -Ausbruch . Der Kapitän eines in M o-
b i l e (Alabama ) eingelausenen Fruchtdampsers berich¬
tet , daß am 5. April durch den Ausbruch des Vulkans
Chiriguni bei Boca del Toro in Panama viele Jndia-
nerdörfer und Tausende von Menschenleben vernichtet
wurden.

4*-
Kälte und Schnecsturm.

M .-G l a d b a ch, 11. April . Heute früh liegt am
Niederrhein eine Schneedecke.  Die Temperatur ist
unter Null.

Koblenz,  11 . April . Rach starkem Sch nee -
s a l l in der Eifel und iur hohen Westerwald zeigt das
Thermometer heute morgen 4 Grad Kälte.  Viele
Blüten sind erfroren . Auch die Weinberge haben Scha¬
den gelitten.

Bingen,  11 . April . In vergangener Nacht sank
die Temperatur aus 2 Grad unter Null . Die Höhen
des Taunus sind verschneit  wie hu Winter , und in
der Ebene zeigten sich in der Frühe beträchtliche E i s-
b i l d u n g e n . Es wird befürchtet, daß der Frost dem
in voller Blüte stehenden Frühobst , den Weinreben und
dem jungen Klee empfindlichen Schaden zugesügt hat.

Trier,  11 . April . Auf dem Maiselde herrscht seit
einigen Tagen heftiger S chn e e st u r m. Die Kälte
hat an den Blüten starken Schaden angerichtet . Heute
Nacht hat es an der Mosel , in der Eifel , im Hochwald
und im Hunsrück stark gefroren.

W e i ß e n b u r g, 11. April . Die Nordvogesen
liegen voller S chn e e. Die fast winterliche Kälte hat
den Obstbäumen , die in verheißungsvoller Blüte stan¬
den, sehr geschadet. Da man auch für die diesjährige
Weinernte fürchtet, sind die hiesigen Weinhändler mit
dem Verkauf des Nestes der 1911er Ernte sehr zurück¬
haltend.

Lübeck,  11 . April . Bei 1 Grad Kälte herrscht
hier ununterbrochen seit gestern Morgen Schneefall.
Die Straßenbahn mußte den Verkehr einstellen.

Cuxhaven,  11 . April . Fortgesetzt laufen wei¬
tere Hiobsposten von See ein . Auf Scharnhorn ist eine
Segel -Jacht festgelaufen. Die Mannschaft ist verloren.
Näheres ist noch nicht bekannt. Der Segler „Perle " ist
havariert hier eingeschleppt worden . Ein Mann wurde
tiber Bord gespült und ist ertrunken . Der Hamburger-
Schoner „Emma " ist bei schwerem Sturm  in der Nähe
der Küste gesunken. Der Kapitän und der Steuermann
ivurde gerettet . Ein Schiffsjunge ist ertrunken.

Brüssel,  11 . April . - In dem größten Teil
Belgiens herrscht seit 48 Stunden ein starker Schnee-
st u r m, der große Verheerungen anrichtet.

KrbeLterbeWeghMg.
— Zum Streik in England . Wegen der feindseli¬

gen Haltung der noch. ,streikenden Bergarbeiter im Koh-

-cnrevter von « ancasytre gegen Arbeitswillige ist ein k
Infanterie - und ein Kavallerie -Regiment dorthin abge¬
sandt worden.

Der W i d e r st a n d der Grubenarbeiter in L a n-
c a s h i r e gegen den Befehl des Arbeiter - Verbandes
zur Wiederaufnahme der Arbeit hält immer noch an.
In Leigh und Tybdesley mußten die Grubenbesitzer ihre
Zechen infolge der drohenden Halung der Arbeiterschaft
wieder schließen. Den unzufriedenen Arbeitern ist es
sogar gelungen , die Arbeitswilligen von Manchester und-
Olton zu veranlassen , die Arbeit wieder einznstellen.
Die Zahl der Ausständigen in diesen Bezirken beträgt
zirka 20 000.

* Aus W h g h a m werden ernste Zwischen¬
fälle.  gemeldet, wo über tausend Arbeiter eine dro¬
hende Haltung gegenüber den Arbeitswilligen einnah-
men. 200 Polizisten gingen gegen die Knndgeber vor,
welche schließlich mit Stockhieben vertrieben wurden.
Verhaftungen sind nicht vorgenommen worden.

Kttnff und Wissenschaft.
Operative Heilung des Blödsinns . Ein medizi¬

nisches Experiment , von noch nicht zu übersehender
Tragweite ist dem Direktor der chirurgischen Universi¬
tätsklinik in Leipzig, Professor Geheimrat Dr . Payr,
gelungen . Payr hatte ein blödsinniges Kind in Behand¬
lung , dein er ein Stück Schilddrüse , das von der ge¬
sunden Mutter des Kindes stammle, in die blutreichen

Gesäße der Nieren verpflanzt . Dadurch erfolgte eme
Regeneration , die vollständige Heilung herbeifuhrte . Das
Kind stand einen Monat in Beobachtung ; es wird letzt
als geheilt entlassen. Professor Payr , ein geborener

! Innsbrucker , der in ärztlichen Kreisen durch seine Ver¬
suche den Kretinismus durch Einpflanzung von Schrld-
drüse in die Milch der Kranken zu heilen , bekannt ge¬
worden ist, war vor fünf Jahren der erste osterrecchrsche
Extraordinarius , der als Kliniker und Ordmarms nach
Deutschland berufen wurde . Er war früher mit großem
Erfolge in Graz und Greifswald tätig.

verMifchtSS.
Ein verhängnisvoller Aprilscherz . Aus Saar¬

brücken  wird der „Fr . Ztg ." geschrieben: Mit der
am 1. April 1909 erfolgten Vereinigung der drei Saar¬
städte Saarbrücken , St . Johann und Malstatt -Burbach
begann in der Entwicklungsgeschichte der heutigen Me¬
tropole des Saargebiets ein neuer Abschnitt. Ein neuer
Abschnitt auch insofern , als an die Spitze der nunmeh¬
rigen Saargroßstadt ein neues Oberhaupt zu berufen
lum- — ein Oberbürgermei  st er.  Ein dem An¬
sehen einer jungen Großstadt und den Ansprüchen eines
Oberbürgermeisters vollständig genügendes Rathaus war
bereits vorhanden in dem gotischen Prachtbau , der ge¬
genüber der Johanniskirche in den Jahren 1897—1900
erbaut wurde . Aber eins fehlte noch, eins tat noch drin¬
gend not — die O b e r b ü r g e r m e i st e r v i l l a!
Nicht lange dauerte es auch, daß der neue Oberbürger¬
meister, Mangold , das Fehlen einer solchen Villa „nach-
drücklichst" bemängelte unb einen Antrag formulierte , der
ain besten geeignet war , diesem Uebelstande abzuhelsen.
Herr Mangold beantragte ein „Eigenheim ". Anfangs
fand dieser Vorschlag bei den Stadtvätern wenig Ent¬
gegenkommen; mit der Zeit aber „wuchs" der Plan des
Oberbürgermeisters und „reiften " die Gedanken der Stadt¬
väter immer mehr . Schließlich war in den Kommis¬
sionssitzungen sogar eine Mehrheit für die Erricktuno

der Oberbürgermeistervtlia zu finden . Sobald das Oster-
glockengeläute verklungen war , sollte die „Oberbürger-
meisters -Villa -Vorlage " eingebracht werden und die
Stadtverordneten -Versammlung über sie endgültigen
Beschluß fassen. Draußen , außerhalb der vier Wände
des Sitzungssaales im Rathause , aber brachte man wie
das in solchen Fällen nicht selten der Fall ist, der Vor¬
lage nur wenig Verständnis und Interesse entgegen , bis
dann der 1. April kam, der Tag , welcher plötzlich der
ganzen Frage den Stempel größter Aktualität aufdrückte.
An diesem Tage erschien nämlich in der „Saarbrücker
Zeitung " ein Artikel, der unter der Maske eines April¬
scherzes über die Grundsteinlegung der geplanten Ober¬
bürgermeisters -Villa berichtet; . In der ganzen Bürger¬
schaft war jetzt auf einmal die Oberbürgermeistersvilla
Tagesgespräch . Der Oberbürgermeister aber wollte kei¬
nen Scherz verstehen, bezeichneie den Artikel als „per¬
sönliche Verunglimpfung " und erklärte — wie jetzt ver¬
lautet — in einer Kommissionssitzung, daß er — auf
die Villa verzichte.  Und das hat der April¬
scherz getan.

Die Blutwurst . Die „Münchener N. N." bringen
über dieses Thema eine interessante Plauderei von Dr.
F . L., die im wesentlichen folgenden Inhalt hat : „Seit
einer Reihe von Jahren bringt die wissenschaftliche
Forschung dem Blut als Nahrungsmittel ein berechtig¬
tes Interesse entgegen . „Blut ist ein ganz besonderer
Saft " — auch im Sinne der Wissenschaft von der Er¬
nährung . In Form der beliebten Blutwurst bildet denn
auch das Blut seit langer Zeit ein geschätztes Volks¬
nahrungsmittel . Freilich weniger wegen seines hohen
Wertes für die Erhaltung der Körperkraft , als wegen
seines billigen Preises . Es hat nicht an Versuchen ge¬
fehlt , das Blut der Schlachttiere in anderer als Wurst¬
form zur Massenernährung gaumengerecht zu machen.
So wurden von Justus von Liebig , der schwedischen
Militärverwaltung und vor einigen Jahren von dem
Berliner Forscher Prof . Salkowski interessante und er¬
folgversprechende Versuche auf dem Gebiete der Blut¬
verwertung gemacht. Der ziemlich allgemein verbrei¬
tete Widerwille gegen Blutpräparate steht aber der wei-
teren Einführung derartiger Zubereitungen hinderlich im
Wege, obwohl sie einen großen Fortschritt in der öko¬
nomischen und rationellen Massenernährung bedeuten
würden . In der jüngsten Zeit sind die Forschungen von
Dr . Beck und dem Karlsbader Arzt Dr . Lorand von
besonderem Interesse . Letzterer führt aus , daß die Blut¬
wurst die vorteilhafteste Wurstart sei. Blut sei ein sehr
kräftiges Nahrungsmittel , weil es viel Eiweiß enthalte.
Blutwurst enthält etwa 12 Prozent Stickstoffsubstanz in
der natürlichen Substanz und beinahe ebensoviel Fett,
außerdem 25 Prozent stickstoffreie Extraktstoffc. Auch der
hohe Gehalt an Nährsalzen macht das Blut zu einem
wichtigen Nahrungsmittel . Besonders das Schweineblut
z. B . ist sehr reich an Eisen . Es soll von allen Nah¬
rungsmitteln am meisten Eisen enthalten , das ja be¬
kanntlich in der Zusammensetzung eines gesunden Blu¬
tes eine große Nolle spielt und das zur Verbesserung
des Blutes Schwachen und Blutarmen ärztlich so oft
verordnet wird . So sollen 100 Gramm Schweineblut
226 Milligramnl Eisen enthalten . Bedenkt man außer¬
dem den Gehalt des Blutes an Lezithin und an Schutz¬
stoffen, sowie die leichte Verdaulichkeit und Bekömmlich¬
keit der frisch bereiteten Blutwurst , sowie den Umstand,
daß sie wegen ihrer vollständigen Freiheit von sogenann¬
ten Purinstoffcn der Bildung der Harnsäure keinen Vor¬
schub leistet, so wird man zugeben nn'issen, daß die
Blutwurst weit mehr Respekt verdient , als sie gemeinig¬
lich genießt , i

fiumoristische ecke.
-" Berliner Humor.  Ich stehe — so schreibt

rnan der in Berlin erscheinenden „Tägl . Rdsch." — auf
der vorderen Plattform der Straßenbahn mrd fahre
durch den Tiergarten . Am Großen Stern kreuzt ein
Radfahrer unmittelbar vor unserem Wagen die Schic-
nen , sodaß der Führer plötzlich bremsen muß , um einen
Unfall zu verhüten . Die darauf folgende, etwas laute
Unterhaltung zwischen den beiden beendet der Radfah¬
rer mit folgender Ermunterung : „Na, Mensch, laß man:
davon wird woll deine Epileptische nicht jleich umkip-
Pen, wenn ick mit meine Karre so'n bißlen da-
jejen fahre !"

»Ein Menschenkenner. „Wie gehtS denn
Deinem kranken Mann , Waberl ?" — „Nit gut ; er red 't
nimiuer viel . Heut früh hat er zu mir nur g'sagt:
Lieb 's Weiberl , lieb 's WeiberlI " — „An weh. irre redm
tut er also auch schont"

es nie recht hatte leiden mögen, daß der arme Dorfjüngling
im Schloß lächerlich gemacht wurde, winkte sie ihm freundlich zu
und rief heiter:

„Auch schon ausgeschlafen? Da sollen Sie mir gleich suchen
helfen. Ich habe einen Schatz im Walde verloren."

„Ich brauche nicht zu suchen, ich fand ihn schon", sagte er.
mit bescheidenen Mienen nähertretend, indem er den Geldbeutel
aus der Jackentasche zog. „Bitte, Fräulein ! Ich — ich freue
mich, Ihnen das Verlorene selbst geben zu können. Aufs Schloß
wollte ich nicht. Ich hätte Etta gebeten, mir den Fund abzu¬
nehmen."

„Das ist eine Freude", rief Bella überrascht und nahm mit
Dank das Geldtäschchen an sich. „Sie haben mich vor einer
Strafpredigt gerettet. Papa ist in solchen Dingen ein bißchen
sehr streng."

Heiter fuhr sie zu reden fort:
„Ich bin unmenschlich froh! Sie können es mir glauben.

Ich finde mm den Himniel noch einmal so blau und die Welt
noch einmal so schön."

„Nicht wahr, sie ist doch schön?" ries Friedel mit leuchtenden
Augen.

„Die Welt?" fragte sie. Gewiß! Sehen Sie nur" — be¬
geistert schaute sie um sich— „all' diese Pracht!"

Sie breitete in übergnellendcmLebensdrang toeit die
Arme aus.

Sinnend betrachtete Friede! ihre eckige Gestalt, die unregel¬
mäßigen Züge.

„Dichten Sie ?" fragte er unvermittelt.
- Sie wollte sich ausschütteu vor Lachen.

„Nein, nein! Wo sollte ich wohl ein Talent her haben?
Ich sagte doch auch nichts Besonderes. Daß es schön auf der
Welt ist, sieht eben jeder, der Auge» hat."

„Nicht jeder!" meinte er bestimmt. „Daun malen Sie eben!"
Ganz verblüfft schaute sie ihn an. Endlich senkte sie fast

beschämt die Auaen.

„Ich und malen!" sprach sie leise, beinahe traurig und zuckte
die Achseln. „Nein, an ineiner Wiege standen so gütige Feen nicht.
Künstler! Ach, welch ein Glückstrauin! Der Begnadete kann
ihn erleben, selbst wenn sich seinem Streben Tausende von Un¬
möglichkeiten in den Weg stellen sollten. . . . Wir anderen, wir
stehen nur und schauen und wissen nicht, ob wir beneiden oder
bewundern sollen. . . . Nun ich? Ich glaube, Neid ist nicht
meine Sache."

Sie stand, während sie so sprach, verlegen die Hände drehend,
vor dem derbknochigen, vierschrötigen jungen Menschen mit den
dichten gelben Haaren und dem sonnverbrannten Gesicht. Seine
Angen verwirrten sie. Ein kluger Blick machte sie unbequem.

Doch war Bella verlegen geworden, als sie einem Naturkinde
von der Kunst redete, so gewahrte sie jetzt mit Staunen , daß Friede!
Hemmschuh am ganzen Leibe zitterte. Blutrot wurde seine Stirn
unter den weißlichen Haaren, und er stotterte, sich überhastend:

„So hoch stellt mau die Kunst? Daß sie mir etwas Göttliches
ist, das ist ja ganz natürlich. . . . Aber da setzt sich so ein
Nichts, ein Gernegroß vom Scheitel bis zur Sohle, in unseren
Wald und will Bäume malen und sieht gar keine Bäume; Bäume,
die atmen, die sprechen und leben! Bäume, wie sie der echte
Muter schaut. . !"

„Sie sind wohl gar ekn Künstler, der sich emporrmgen will?"
„Ein Stümper bin ich! Ein Pfuscher mit ungeschickten Händen,

die die Malecaugen Lügen strafen."
Da schüttelte sie lächelnd den Kopf.
„Das wäre widersinnig", sagte sie. „Ich denke mir das

anders. Noch ist von den geschickten Augen zu den ungeschickten
Händen ein zu weiter Weg. Ihr Fleiß, Ihr Wille werden ihn
kürzen. Hub - und . . . w. .l es mir nun beinahe scheinen
will, als hätte ich jetzt in der Morgenfrühe einen großen Schatz
gefunden, nicht aber Sie , . . . so bitte ich, lassen Sie mir auch
die Freude des Findens unverkümmert. Lassen Sie mich ein
wenig Teilbaberin au Ihrem Talent sein. . . Ick verküae noch

über eine Stunde Zeit, Sie werden ja ein bißchen Handwerks¬
zeug bei sich haben. . . Wollen Sie jetzt zeichnen?"

Er blickte sie treuherzig an.
„Wollen?" meinte er lächelnd. Schon! Wenn ich es nur

kann. Die dummen Hände zittern mir ja. Aber wenn Sie mir
morgen zuschauen wollen? Da bin ich ganz ruhig. Und ich
denke, daß gerade Sie . . Sie werden es schon erkennen, ob das
alles in mir sterben muß. Ob ich mein Leben an den Pflug
schmieden muß . .

„Sie ?" rief Bella ganz entsetzt. „Sie sind mehr als wir!"
Jetzt war die Reihe, laut aufzulachen, an ihm.
„Wenn das Etta gehört hätte", sagte er belustigt. „Die

würde mich schön verspotten! Was bin ich denn auch in den
Augen vernünftiger Menschen? Ein Träumer, der sein gewisses
Brot hingiebt für ein Phantom !"

„Nun ja !" antwortete sie sinnend. „Aber nennen Sie es
nicht Glück, so und nicht anders zu sein? Ich kann Ihnen dies
nachfühlen. Versteht das Etta nicht? Sie ist so schön! Wunder¬
bar schön. Müssen schöne Menschen nicht noch ganz andere
Ideale im Herzen tragen, als wir armen Stiefkinder der Naiur?"

Er seufzte tief auf.
„Ach ja ! Schön und gut!" sprach er. „Es müßte wohl

zusammengehören. Doch ich habe eine verkrüppelte Schwester
begraben, die widersprach dem immer. Sie hatte in ihreur miß¬
gestalteten Körper eine Engelsseele. Sie war auch ftomm. Und
so sagte sie mir einmal: Vollkommenheit wirst Du nirgends finden.
Wenn nun der Körper vergänglich ist, die Seele aber unsterblich,
müßte ich mich nicht beinahe freuen, so abschreckend häßlich zu
sein? Freue Dich doch auch, daß ich mehr Seele bin als
Körper."

„O!" rief Bella begeistert. „Solch eine Schwester mußten
Sie verlieren?"

(FsrtssMrr« fslgft)
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